NM 18, 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeitz 
ſchrift erſcheinen wöchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Sonnabend, 
am 7. Februar 
1846. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22} Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, jo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Mumor, Satire, Poesie, Welt- und Volksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Der Wohlthäter. 
Erzählung von Ludw. Seiffarth. 
ii 1 

Muͤnchen iſt eine ſchoͤne Stadt! es wuͤrde ein 
neues Athen ſein, wollte man es nicht durchaus dazu 
machen, allein „man merkt die Abſicht und man iſt 
verſtimmt.“ Doch hatte ich mich ſchon ein halb Jahr 
dort aufgehalten und geſchwelgt in Kunſt und wiffen: 
ſchaftlichen Schaͤtzen und war noch nicht verſtimmt 


worden, dies ſollte mir einſt am Sylveſterabende des 
Jabres 1844 begegnen. 

Ich hatte mich in einem der ſchoͤnſten Haͤuſer der 
neuen Stadt eingemiethet, und mein boͤflicher Wirth, 
der Baron von Riedheim, beebrte mich, feinen Miether, 
mit einem ſeltenen Vertrauen und mit einer Hoͤflichkeit, 
wie ich fie unter den derben Biertrinkern bier gar nicht 
erwartet. Beides, Zutraulichkeit und Höflichkeit, fuͤbr⸗ 
ten, ihn am Neujahrsabende zu mir, er wollte mir 
Gluͤck zum Jabreswechſel wuͤnſchen und pflanzte ſich 
dazu breit auf meinen Lehnſeſſel vor das offene Thür: 
chen des Porzellanofens, welcher die Stelle eines Ka— 
mins vertrat, ſtreckte die Füße beinahe in das Feuer, 
machte ſich 's recht bequem, plauderte von Pferden, 
Tilburi's, ſchönen Frauen feiner Bekanniſchaft, von 
Jagd bunden Ballettaͤnzerinnen, Doppelflinten, Dandy's 
oder Lion's, zu denen er ſelbſt gehoͤrte, ohne es zu 
glauben, plauderte von feinen 40,000 Gulden jaͤhrlicher 
Einkünfte, und nachdem er hundert Albernheiten und 
Sottiſen geſagt, fragte er plotzlich: 


„Haben Sie einige Zeit zu verlieren?“ 

„Fuͤr Sie?“ erwiederte ich, „ganz gewiß! warum 
nicht, um welche Angelegenbeit handelt es ſich?“ 

„Mir einen Rath zu geben.“ 

„Ihnen Ratb geben, der Sie bei Ihrer Million 
überall den trefflichſten Ratb kaufen koͤnnen? Sie er⸗ 
zeigen mir zuviel Ebre!“ 

„Nein obne allen Spaß, ich kenne Sie jetzt, obs 
gleich Sie ein Preuße ſind, doch als einen Mann von 
Geſchmack“ — ich verbeugte mich ſtumm vor Ruͤhrung 
uͤber den guten Geruch, in welchem meine Landsleute 
bei ihm, vielleicht bei allen Baiern ſtehn, er aber 
fuhr ohne etwas zu bemerken fort: — „als einen vor⸗ 
urtbeilsfreien Mann, und fo moͤchte ich Ihre Anſichten 
uͤber etwas das mich nahe angeht, wiſſen, obne mich 
jedoch verbindlich zu machen, denſelben unbedingt bei⸗ 
zupflichten.“ i 

„Verſteht ſich von felbft, das erlauben Ihnen 
Ihre Mittel. Nun ich bin begierig!“ 

„Es iſt ein kleiner Roman; es handelt ſich um ein 
junges Maͤdchen, bewahren Sie mein Gebeimniß — 
doch, was kuͤmmerts mich, machen Sie damit was 
Sie wollen! Es ſind jetzt ſechs Jahre her, daß ich 
dieſes Haus gekauft babe. Damals empfabl mir ein 
guter Freund einen Menſchen, einen armen Teufel, 
welcher ehemals Kaufmann in Nürnberg, herunter⸗ 
gekommen, verungluͤckt, banguerot geworden Z dies 
Straßenpflaſter ruinirte, auf dem er, vom Morgen 
bis zum Abend einen Dienſt ſuch end, umher lief. 
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Wir Leute von Rang und Vermoͤgen baben das „Was meint Ihr, wenn ich über ihre Zukunft 
verdruͤßliche Amt, täglich zwanzig und mehr Bittſteller beſtimmte?“ fragte ich ihn. 
abweiſen zu muͤſſen; ich war auch hier auf nichts „Mein gnädiger Herr, ich danke Ihnen ſchon zu 


weiter gefaßt, als — nach Anboͤrung einer Menge viel, ich wage es nicht, auch hiefür noch Ihre Güte 
Klagen — dem guten Mann die Weiſung zu geben, in Anſpruch zu nehmen, doch wenn Ihr Herz Sie zu 
weiter zu gehen, jedenfalls nach Nürnberg zurück, wo- ſolchem Edelmuth treibt, fo habe ich nur den einen 
ſelbſt ihn, als einen der Stadt Angehörigen, die Com: | Wunſch, daß Sie dem Kinde Liebe zur Tugend und 
‚ mune erhalten muͤßte. Der Zufall aber wollte, daß | Ehrgefühl einfloͤßen,“ ſprach der Alte, und ich erwies 
er, der offenbar ſehr leidend war, zur Stuͤtze fein derte: daß ich mein Beſtes für fie thun und ihr eine 
Toͤchterchen mitgenommen hatte, ein allerliebſtes Maͤd⸗ Beſtimmung geben wolle, welche gewiß ibrer nicht 
chen von zwölf Jahren, ein Kind, aber — „aus Kine unwuͤrdig ſei, — was ich aber mit ihr im Sinne 
dern werden Leute,“ ſagt das Sprichwort. Das Mad: | hätte, koͤnne ich jetzt noch nicht ſagen, das kaͤme auf 
chen hatte wundervolle ſchwarze Augen, ſchwarzes Haar die Gaben und Faͤhigkeiten, welche ſie entwickele, allein 
von ungewoͤhnlichem Reichthum, eine ſo friſche Farbe, an. Fuͤr jetzt beabſichtige ich nichts anderes, als ſie 
fo zierliche kleine Hände, Füße, einen fo reizenden in eine Penſtonsanſtalt im benachbarten Wuͤrtemberg 
vielverſprechenden Wuchs, daß ich gaͤnzlich vergaß, daß zu bringen, ihr wenn es noͤthig ſei, auch noch tuͤch⸗ 


dieſes Mädchen nur zwölf Jahre zahlte, kurz —“ tige Lehrer zu halten, und wenn ſie nach fuͤnf bis 
„Sie wurden verliebt.“ ſechs Jahren vollkommen ausgebildet, ihr eine Stellung 
„Nein, vorläufig noch nicht — aber ich nahm anzuweiſen, wie fie ihrem Verſtande und ihren Talen⸗ 
mich der armen Leute an.“ f ten angemeſſen waͤre. & 


„Ach — das war ſchoͤn von Ihnen.“ Der Alte konnte Thraͤnen der innigſten Rührung 
„Ja — je nun, ich bin gewohnt, edelmuͤthig zu nicht unterdruͤcken, ſie liefen ihm uͤber die abgehaͤrmten 
bandeln — und wenn man reich iſt, ſo kann man es Wangen, er ſchwur ſein ganzes Leben meinem Dienſte 
ohne große Opfer.“ zu weihen, und wollte mir knieend feinen Dank dar: 
„Ihre Mittel erlauben Ihnen das.“ bringen. Ich hieß ihn ſich faſſen und ſeiner Tochter 
„Ich hatte eine Stelle zu vergeben, ſetzte den | hinterbeingen, was wir über fie beſchloſſen. Das 
Mann und fein ſchoͤnes Kind in dieſelbe ein, und Maͤdchen hatte Luft und Neigung etwas zu lernen, 
wurde fo — das, was die Leute in der Unſchuld ihres ſchon am naͤchſten Morgen fuhren wir über Augsburg 
Herzens ihren Schutzengel nennen.“ f nach Ulm und Stuttgart, und das Maͤdchen ward 
„Sie ſind ſehr gluͤcklich, mein werther Herr in einer großen Erziehungsanſtalt untergebracht. Ich 
Baron!“ ſo ſprach ich, „daß Sie ſo dieſem Hange machte zwei Jahre darauf eine aͤhnliche Anſtalt in 
Gutes zu thun, ohne aͤngſtliche Berechnung folgen Straßburg ausfindig, woſelbſt fie nach und nach ein 
koͤnnen. Es ſcheint mir ein beneidenswerthes Loos, feine vortreffliches Franzoͤſiſch lernte, und noch zwei Jahre 
Zeit und feine Reichthuͤmer fo verwenden zu dürfen,“ | fpdter fendete ich fie, um ihren Kunſtſinn auszubilden, 
Das iſt noch nicht alles,“ fo unterbrach mich nach Dresden. Ich hätte dieſes vielleicht mit gleichem 
der Freiherr, „hoͤren Sie weiter: Wenn man Gutes Vortheil hier thun koͤnnen, allein da ſie jedes Jahr 
thut, muß man es nicht halb tbun. Ich ſah das während vierwoͤchentlicher Ferien hieher kam, fie immer 
Gluͤck aus den Augen des Kindes ſtrahlen, als es huͤbſcher ward, und zuletzt einen ſolchen Grad von 
dem Vater wobl ſeit lange zum erſten Male eine | Schönheit entwickelte, daß ich fuͤrchtete, dem Herzen 
warme Stube machen, ein Suͤppchen kochen konnte, | nicht gebieten, die Klugheit nicht in vollem Maaße 
mir thaten dabei nur die ſchoͤnen zierlichen Finger leid. | walten laffen zu koͤnnen, — hielt ich fie lieber entfernt 
Die Heiterkeit des Kindes, die ſchelmiſchen Gruͤbchen [von mir, um nicht in Verſuchung zu kommen, die 
in den Wangen — der Teufel hat immer etwas im Frucht vor der vollkommenen Reife zu pfluͤcken. Doch 
Hinterhalt, wenn er ein Madchen mit fo vielen Reizen ich beſiegte mich ſelbſt, denn ich hatte ernſtliche Ab: 
begabt — ich ſab das Kind oft und oͤfter — und ich ſichten mit dieſem Maͤdchen. 
ward nun wirklich verliebt, da ich mir's fruͤher nicht (Fortſetzung folgt.) 
batte geſtehen wollen. Eines Morgens ließ ich den 6 
Vater rufen und fragte ihn: „wozu habt Ihr Euer n 
Mädchen, Eure Tochter beſtimmt?“ \ Ein Piratenſtreich. 

„Mein 'gnadigfter Herr!“ ſagte der Alte, „ich | 
beſtimme fie vor allen Dingen zu einer wackern guten Die Berlingſche Zeitung vom 19. Decbr. erzaͤhlt 
Hausfrau, wie es ihre Mutter war, und ich denke, eine Geſchichte, welche lebhaft an die Erzählung von den 
wenn ich ſie kochen und waſchen, ſtricken und vierzig Räubern in „Tauſend und Eine Nacht“ mahnt. 
nähen lernen laſſe, ſo daß ſie etwas Tuͤchtiges leiſtet, Der daͤniſche Kauffabrer Anna, Kapitain Toll, befand 
ſo wird für ihre Zukunft auf eine anftändige Weife | ſich zu Bahia und war im Begriff, von da nach 
geſorgt fein‘, denn mit einiger Sparſamkeit —“ Jamaika abzugehen, um dort ſeine Ladung zu vervoll⸗ 


ſtaͤndigen. Am Morgen wo er abfabren will, erſcheint 
ein Menſch in einem ſchlechten Mantel, der ſich fuͤr 
einen Italiener Namens Zernetto ausgiebt, und ihm 
ſagt, er habe mit einem Wachsfiguren⸗Kabinet, das er 
in Bahia zeigte, ſehr ſchlechte Geſchaͤfte gemacht, ſei 
in Schulden gerathen, und ſehe ſich genoͤthigt, das 
Land beimlich zu verlaſſen; er bitte den Kapitain, ihn 
mit feinem Wachsfiguren-Kabinet nach Jamaika zu 
fuͤhren, wo er hinreichend Geld zu gewinnen hoffe, 
um die Ueberfahrt zu bezahlen. Toll weigert ſich 
Anfangs, willigt aber endlich doch ein, und am Abend 
werden zwanzig große Kiſten an Bord gebracht und 
im Zwiſchendeck aufgeſtellt. Das Schiff lichtet die 
Anker, der Italiener erkundigt ſich emſig nach der La⸗ 
dung des Schiffs, und der Kapitain der nichts Arges 
abnt, befriedigt auch feine Neugier vollkommen. Um 
Mitternacht hoͤrt der wachhabende Matroſe ein Ge— 
raͤuſch im Zwiſchendeck, geht dahin, aber ehe er es 
noch erreichte, hoͤrt er den Kapitain um Huͤlfe rufen, 
und als er hineinkommt, ſieht er dieſen ſowohl als 
den Hochbootsmann und drei Matroſen in ungleichem 
Kampf mit einer Anzahl bewaffneter Leute, von denen 
fie auch ſogleich überwältigt werden. Zernetto's Kiſten 
ſind leer und die Matroſen erkennen, daß ſie ſtatt 
Wachefiguren, Bewaffnete bargen. Mit acht ſeiner 
Kameraden und einem zweiten Dfficier des Schiffs laßt 
der Matroſe ſogleich das Boot in's Meer hinab, ſie 
ſteigen hinein, ohne Lebensmittel und ohne Bouſſole, 
erreichen aber doch gluͤcklich nach zwei Tagen Bahia, 
wo fie dem daͤniſchen Conſul die Anzeige des Bor: 
falls machten. 


Miscellen. 


Leibnitz halt man für veraltet. Leſſing glaubt 
man beſeitigt. Klopſtock zählen wir nicht mehr zu 
den Dichtern. Kant gilt nicht mehr als Philoſoph. 
Auf Wieland wird ſchon lange geſchimpft. Gegen 
Schiller wendet man vieles ein. Mit Goͤthe iſt man 
auch nicht ganz zufrieden, die neueſten klaſſiſchen 
Dichter und Schriftſteller aber kommen noch weniger 
in Betracht. — Das find die Urtbeile großer und 
kleiner, beruͤhmter und unberuͤhmter Männer im deut: 
ſchen Vaterlande. — Was muß es alſo fuͤr andere 
große Deutſche geben, wenn man jene ſchon ſo tadelt? — 
Dürfen die Fehler großer Männer aber nicht aufgedeckt 
an — 10 3555 auf die Art kommt es dabei 
an; denn wenn die Jetztzeit ſo kritiſirt, muß ſie auch 
Beſſeres zu ſchaffen en £ a 15 n. 


England zählt bei einer Geſammtbevoͤlkerung von 
18,844,434 Perſonen, 3,110,376 die beim Handl und 
in den Fabriken beſchaͤftigt ſind. In den nordameri⸗ 
kaniſchen Freiſtaaten beläuft ſich die Zahl nur auf 
909,356 Perſonen, waͤhrend der Ackerbau 3,719,951, 
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die Bergwerke 50,000 Perſonen beſchaͤftigen. In Eng⸗ 
land war ſeit 1831 die Zahl der ackerbauenden Be— 
völferung in ſteter Abnahme. 


Dreizehn bei Tiſche wird bekanntlich von 
Manchen nach einem ziemlich verbreiteten Aberglauben 
als eine Ungluͤckszahl angeſeben. Bei einer Gelegen⸗ 
beit, wo dieſer Fall eingetreten war und zu den uͤbli⸗ 
chen Bemerkungen Anlaß gab, bemerkte Jemand: Es 
giebt allerdings einen Fall, wo es Ungluͤck giebt, wenn 
dreizehn bei Tiſche ſitzen. Was iſt das für ein Fall? 
fragten die erſtaunten Tiſchgenoſſen. Wenn blos fuͤr 
Zwoͤlf gekocht iſt. 


Eine neue Sekte. In Neu: Orleans hat ſich 
eine Geſellſchaft von „heiligen Jungfrauen“ gebildet, 
und ein amerikaniſches Journal fagt: „Jedes Maͤdchen 
das Mitglied werden will, muß fünfzig Sabre alt fein, 
und ihr Leben auf noch zehn Jahre verſichern. Sobald 
ſie mit unverheiratheten Maͤnnern kokettirt, verliert ihr 
Verſicherungsſchein den Werth und die „ſchoͤne Süns 
derin“ wird ſofort ausgeſtoßen. ö 


Eine Reliquie Napoleons. In England 
wurde eine Seifenkugel zum Verkauf ausgeſtellt, deren 
Napoleon ſich lange bedient hatte. Ein Kaufluſtiger 
machte die Bemerkung, daß fie ſchon ſehr abgenutzt 
ſei. „Das iſt wohl kein Wunder,“ entgegnete der mit 
dem Verkauf Beauftragte, „Napoleon hat auch mit 
ihr die halbe Welt barbiert.“ 


Doktor Gall beſuchte das Irrenhaus von Bicetre 
und fragte einen Verruͤckten: „Warum biſt Du denn 
eigentlich eingeſperrt? Du ſcheinſt mir ganz vernuͤnftig 
zu ſein, und ich kann an Deinem Schaͤdel das Organ 
der Narrheit durchaus nicht entdecken.“ — „Sie duͤr⸗ 
fen ſich daruͤber nicht verwundern, Herr Doktor,“ 
antwortete dieſer, „man bat mich guillotinirt und mir 
bernach ſtatt meines Kopfes einen andern aufgeſetzt.“ 


Epigramme. 


Wenn bang und vom Grame getrieben 
Wir irren durch's irdiſche All, 

Da ſchießet mit Gotteserbarmen 

Der Glaube an's liebende Herz. 


Willſt Du ein ewig Sein erſtreben, 
So hand'le gut, mit Muth und Kraft. 
Nicht zeitlich nur iſt dieſes Leben, 


D ’ D t! g 
er Ew'ge iſt's, der es erſchaft i Ertl. 


—— 
— 
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Reise um die Welt. 


** Die Monatsſchrift für Politik, herausgegeben von Nau⸗ 
werck, bringt in ihrer erſten Nummer: Belehrung fuͤr den 
Königl. Lieutenant a. D. Hrn. H. Schneider Hoch⸗ 
wohlgeb. zu Berlin. Die Voſſiſche Zeitung vom 31. Decem⸗ 
ber 1845 enthält folgendes Eingeſandt: „In der Adreſſe des 
Magiſtrats zu Berlin an des Königs von Preußen Majeſtaͤt vom 
22. Aug, d. J. iſt zu wiederholten Malen der Ausdruck enthal⸗ 
ten; „„unſers Volks.““ Es wird daher um Belehrung 
darüber gebeten: ſeit wann das Preußiſche Volk Seinem Könige 
und dem Magiſtrat zu Berlin gemeinſchaftlich angehoͤrt? Heinrich 
Schneider, Koͤnigl. Lieutenant a. D. in Berlin.“ — Dieſe Ber 
lehrung iſt ſehr einfach. Das Preußiſche Volk iſt keine Sache, die 
beſeſſen wird. Das Recht, daſſelbe unſer Volk zu nennen, hat 
aber ein Jeder, der ſich zu demſelben gehoͤrig weiß, der geringſte 
Preußiſche Bürger, fo wie der Preußiſche König, folglich auch 
der Berliner Magiſtrat. 

» Verlobungs-Anzeige. Zu Palermo fand am 19. Ja⸗ 
nuar in der griechiſchen Hauskapelle von Olivuzzo Gottesdienſt zu 
Ehren der feierlichen Verlobung Sr. Koͤnigl. Hoh. des Kron⸗ 
prinzen von Württemberg mit Ihrer Kaiferl, Hoh. der 
Großfuͤrſt in Olga ſtatt. 

** Der Rhein hatte am 28. Januar Mittags bei Duͤſſel⸗ 
dorf eine Hoͤhe von 24 Fuß 5 Zoll erreicht; in Mainz war 
er in der Nacht auf den 27. um anderthalb Fuß geſtiegen, und 
in Duͤſſeldorf erwartete man einen Waſſerſtand von 28 Fuß. Die 
Stadt Barmen, die ſchon vor fünf Wochen uͤberſchwemmt war, 
ſtand wieder unter Waſſer; die dortige Zeitung konnte, weil dieſes 
Anſchwellen der Wupper jede Verbindung abgebrochen hatte, nicht 
ausgegeben werden. Der Mafchinenfabrits Befiger Zuͤſt, ein 
wackerer und talentvoller Mann, verlor mit einem feiner Arbeiter 
in den Fluthen das Leben; der Kahn, welchem ſie ſich anvertraut 
hatten, ſchlug um; zwei Andere klammerten ſich an Baumzweige 
und konnten nach Verlauf einiger Stunden gerettet werden. 

„ Wegen der Repreſſalien gegen Belgien iſt das Zoll⸗ 
Perſonal auf der Grenze um 150 neue Angeſtellte vermehrt; dieſe 
Anſtellungen find indeſſen nur proviſoriſch, was die Hoffnung unter⸗ 
haͤlt, daß die zwiſchen den beiden Landern eingetretenen Irrungen 
bald aus dem Wege geraͤumt ſein werden. — Wie viele moͤgen 
bei uns auf Repreſſalien und Anftellung warten?! 

Nach der oberrheiniſchen Zeitung iſt der Officier, der 
den Abgeordneten v. Soiron beleidigte, ein geborner Ruſſe, 
Namens Hartmann. Wahrſcheinlich wird er nach ſeinem Vater⸗ 
lande zuruͤckgeſandt werden. 

* „ 

* 
Herrn Salamanca, der ihnen eine mißliebige Perſon iſt, aus 
dem Congreß zu ſchaffen. Es wurde ihm nämlich eroͤffnet, daß 
die Koͤnigin ihn zu ihrem Kammerherrn ernenne. Die Annahme 
hätte ihn genoͤthigt, ſich einer neuen Wahl zu unterwerfen. Herr 
Salamanca lehnte jedoch die Ehre ab, blieb im Congreß, und die 
Miniſter in ihrer Verlegenheit. 


— —ů 


Die ſpaniſchen Minifter machten kürzlich den Verſuch, 


„Ein Privatbrief aus Rom fagt: Kardinal Lambruschini 
habe ſich uͤber den Aufenthalt des Kaiſers Nikolaus in Rom fol⸗ 
gendermaßen geaͤußert: „Er hat viel verweigert, wenig geſprochen 
und wird nichts thun.“ Der Correspondent hat wahrſcheinlich Recht. 

„ Waͤhrend der Dr. Glaſer in Berlin unermuͤdet an 
feiner Silbergroſchen⸗Flotte baut, ſchlaͤgt der Dr. Woͤniger eine 
Privat- Aſſociation zu Beſorgung des geſammten Fahrpoſtweſens 
als die ſicherſte Garantie für Belebung und Hebung des Verkehrs 
vor. Beide Unternehmungen werden wohl zu gleicher Zeit in's 
Leben treten. 

In dem Kreiſe Mittelfranken (Baiern) allein find 
außer dem gemeinen Rechte (das in 27 Gerichten als ſubſidiaͤres 
Geſetz gilt) noch 23 Geſetzbuͤcher, Provinzialrechte und Lokal⸗ 
obſervanzen in Geltung, darunter auch das allgemeine preußiſche 
Landrecht von 1794, das auch wegen ſeiner großen Deutlichkeit 
das allgemeine Kochbuch genannt wird. 

Die merkwuͤrdigſten Alterthuͤmer der Gegend von 
Hildburghauſen, ſagt die Dorfzeitung, find jest unſtreitig 
zwei Stuͤcken Weges zwiſchen Ritſchenhauſen und Woͤlfershauſen. 
Ihr Alter reicht offenbar bis vor die Suͤndfluth zuruck, denn fie 
zeigen noch deutliche Spuren derſelben. Da ſie ſich wegen ihres 
Umfangs nicht wohl fuͤr Privatſammlungen eignen, ſo werden 
Alterthumsfreunde eingeladen, dieſe alten Raritaͤten baldigſt an 
Ort und Stelle zu beſehen, ehe ſie vor der jetzigen Neuerungs⸗ 
ſucht verſchwinden. 

„ Mit dem Befinden der Kaiſerin von Rußland 
geht es immer beſſer. Schon wagt fie kleine Ausflüge zu Efet, 
zu denen das herrlichſte Fruͤhlingswetter lockt — naͤmlich in Palermo. 

„ Hannchen von Orleans erhalt in ihrem Geburtsort 
eine Statue, die ſie zu Pferde darſtellt, und 100,000 Fres. koſtet. 
Hannchen wird ſich ſehr daruͤber freuen. 

„Das Katholiſche Wochenblatt aus Oft: und Weſt⸗ 
preußen fragt in einem Aufſatz aus Hinterpommern ſehr naiv: 
Haben wir harmloſe Katholiken etwa Andersglaubende angegrif⸗ 
fen, geſchmäht, oder etwaige Schmaͤhungen in gleicher Weiſe er⸗ 
wiedert? — Die harmloſen Katholiken haben das allerdings 
nie gethan. 

Eine Privatmittheilung aus Erfurt eröffnet in der 
Voſſiſchen Zeitung dem Publikum die angenehme Ausſicht, naͤch⸗ 
ſtens eine intereſſante und ausführliche Darſtellung der Geſchichte 
mit der Regierungsraths⸗ Tochter unter dem Titel zu leſen: 
„Marie Hauſer, oder das gräßliche Attentat zu 
Erfurt.“ 

In Hamburg wurden am 23. Januar zwei Kauf⸗ 
leute: Herbſt und Starbrodt, als verdächtig, ein im December 
in einem Speicher ausgekommenes Feuer ſelbſt angelegt zu haben, 


verhaftet. Der eine von ihnen hat bereits ſein Mitwirken ein⸗ 
geſtanden. 
950 * 


Der Hof⸗Hutfabrikant Wagner in Hannover hat eine 
unzerfförbare Dinte erfunden. rA 2 


Sierzu Schaluppe 


Ichaluppe zum 
N 17 


18 


al 
= 


Inſerate werden A 13 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Hampe. 


Am 7. Februar 1846. 


der Leſerkreis des Blattes iſt faſt in allen 
Orten der Provinz und auch daruͤber hits 
aus verbreitet. 


rr 


Am 4. Februar. Zum Benefiz fuͤr Herrn Tſchorni 
zum erſten Male: Keine Jeſuiten mehr! oder: der 
Guͤnſtling. Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten von Schubar. 


Herrn Dr. L. Schubar zu Berlin. 


Hochgeehrter Herr, erlauben Sie, daß ich Ihr Schrei⸗ 
ben vom 20. Januar, fuͤr das ich Ihnen meinen herzlich⸗ 
ſten Dank ſage, öffentlich beantworte und damit zugleich 
den kritiſchen Verpflichtungen nachkomme, die ich mit der 
Redaction dieſer Blaͤtter bei der hieſigen Bühne uͤbernom⸗ 
men habe. Sie werden mich in den folgenden Zeilen offen, 
wahr und voller Anerkennung Ihrer Beſtrebungen finden, 
aber Sie werden es mir nicht uͤbel deuten, wenn ich in 
herzlicher Achtung für Sie auch ungeſcheut ausſpreche, was 
ich zu tadeln und auszuſetzen habe. Uebrigens mache ich 
durchaus keinen Anſpruch darauf, daß mein Urtheil ein 
durchaus richtiges und uͤberall Platz greifendes iſt — jeden⸗ 
falls iſt es unbefangen und ruhig. Pruͤfen Sie es nur 
ſelbſt und widerlegen Sie mich, wo und wie Sie können, 
Mit geiſtvollen und ehrlichen Leuten ſtreite ich gern. 

Leider werde ich ſo ausfuhrlich nicht ſein koͤnnen, 
als ich wohl möchte, aber ich muß mich ſelbſt beſchraͤn⸗ 
ken da in dieſen Blattern noch eine Maſſe von an: 
dern Dingen auf Erledigung hoffen. Nun fo gut und fo 
kurz, als es geht. Geſtern kam Ihr Stuck zur Auffuͤh⸗ 
rung. Der Titel ſowohl als das Geruͤcht, das ihm zuvor ging, 
es werde nur eim mal aufgeführt und dann verboten wer⸗ 
den und der Beſfall, den es ſich anderswo ſchon errungen 
hatte, Alles vereinigte ſich, um die Aufmerkſamkeit des 
Publikums darauf hinzulenken, und das in dieſer Saiſon 
ſpaͤrlich deſuchte Schauspielhaus war, trotz des aufgehobenen 
Abonnements, zum Brechen voll. Danzig zeichnet ſich vor 
vielen Städten durch den gefunden Sinn und die würdige 
Beſonnenheit aus, die es in religiöfer Beziehung bewährt. 
Die Froͤmmelei und die Prieſterherrſchaft haben trotz ihrer 
Anſtrengungen hiet keinen Eingang finden koͤnnen, und 
das Jeſuſtenthum iſt fo verhaßt, daß ſich die Bosheit 
nur in dieſer Beziehung einer Verdächtigung bedienen darf, 
um den Ruf und die Ehre ehrlicher Menſchen zu gefähr⸗ 
den. „Keine Jeſuiten mehr!“ iſt hier nicht der fromme 
Wunſch des Theaterzettels allein, ſondern der Ausdruck der 
ernſteſten Willensmeinung von dem größten Theil der bie: 


dern Einwohner. Gerade hier fand alſo Ihr Stuͤck lebhafte 
Sympathieen, und es brauchten gewiſſe Saiten im Publi⸗ 
kum nur leiſe berührt zu werden, um Ihnen volle Bei⸗ 
fallsaccorde wieder zu geben. Wenn ich nun mit einem Wort 
Ihnen den Erfolg bezeichnen ſoll, ſo darf ich ihn im Ganzen 
einen ſehr gluͤcklichen nennen. Schon in den Beziehungen, 
die man in dem Stuͤck auf die Gegenwart ſucht, fand der 
groͤßte Theil der Zuſchauer ſich angenehm beruͤhrt, und es 
fehlte an haͤufigem Applaus nicht, der dieſes Mal gewiß 
mehr dem Dichter als den Schauſpielern galt. Einige 
meinten freilich, fie hätten ſich von dieſem Werk noch mehr 
verſprochen, aber faſt Alle waren der Meinung, daß 
es als das dramatiſche Erſtlingswerk eines begabten Schrift- 
ſtellers volle Anerkennung verdiene. Aber was iſt nun 
Schuld daran, daß man ſich in ſeinen Erwartungen nicht 
ganz befriedigt fand? Erſtens, hochgeehrter Herr, erinnert 
das Stuͤck zu ſehr, wie es Ihnen ſchon anderswo geſagt 
iſt, an das Glas Waſſer, es fehlt ihm in dieſer Beziehung 
daher an Originalitaͤt. Die Grundidee in beiden Stuͤcken, 
daß die Entſcheidung großer und wichtiger Tagesfragen oft 
von dem Spiel einer Hofintrigue abhaͤngig ſei, iſt an und 
fuͤr ſich unerquicklich, ſie wird eben nur wahr, und ihre 
Darſtellung intereſſant, wenn zugleich gezeigt wird, daß die 
Bewegung der Zeit, das Beduͤrfniß und der Wille des 
Volkes bereits eine Höhe erreicht hat, daß jene Erſcheinung 
herbeigeführt werden muß, wobei freilich die nächfte außere 
Veranlaſſung auch eine Hofintrigue fein kann. Aber das 
haben Sie in Ihtem Stuͤck unterlaſſen. Die Parlaments- 
raͤthe, welche man hierbei als Stimme des Volks betrachten 
koͤnnte, ſind dafuͤr zu wenig ausgeſtattet, und auch der 
Herzog von Choiſeul macht den unzweifelhaften Eindruck, 
daß es ihm doch eigentlich mehr um ſeine Stellung am 
Hofe, und um ſeinen Einfluß zu thun iſt, als um die 
Wahrheit, das Recht, und die Vertreibung der Jeſuſten. 
Somit dreht ſich alſo die Loͤſung der wichtigen Frage um 
kleinliche und ſelbſtſuͤchtige Intereſſen. Ich verdenke Ihnen 
nicht, daß Sie nach dem Vorbdilde eines franzoͤſiſchen In⸗ 
triguenſtückes gearbeitet haben, Sie wußten ſehr gut, was 
der groͤßere Theil des Publikums will, aber ich bedaure, 
daß Sie bei dem unverkennbaren Beruf zum dramatiſchen 
Schriftſteller, Ihren Fleiß nicht einem beſſern Gegenſtande, 
oder der tiefern Loͤſung der Jeſuftenftage, ſelbſt im Gewande 
des Luſtſpiels, zugewandt haben. Auf die einzelnen Charace 
tere komme ich bei der Kritik der Darftellung zutück. — 
Zweitens iſt Ihr Luſtſpiel viel zu lanz und der Reichthum 


an intereffanten Situationen wird durch die Längen der da⸗ 
zwiſchen liegenden Dialoge, vorzuleſenden Briefe u. ſ. w. 
etwas geſchmaͤlert. Fuͤr Briefe, hochgeehrter Herr, haben 
Sie eine beſondere Vorliebe in dieſem Werk an den Tag 
gelegt. In Königsberg hat man ein zweites Stud dazu 
gegeben — wieviel mußte alſo von dem Ihrigen geſtrichen 
ſein? Hier find 40 Seiten von der Theater- Directſon 
caffiet, und ich habe mich uͤberzeugt, daß man dadurch dem 
Stück keinen Schaden gethan hat. Das Stuck wird in 
5 Akten gegeben, der dritte ſchließt mit dem bedeutend ab: 
gekuͤrzten I81en Auftritt des dritten Aktes, der vierte bes 
ginnt mit dem 15ten Auftritt des dritten Aktes und geht 
bis zum Schluß desſelben. Ich halte dieſe Veränderung für ſehr 
vortheilhaft, und die Cataſtrophe des nunmehrigen vierten 
Aktes, die ein äußerſt glücklicher Wurf zu nennen iſt, 
gewinnt hiedurch noch an viel. größerer, Wirkſamkeit. Aber 
trotz aller Abkürzung, und trotzdem, daß die Akte raſch auf 
einander folgten, waͤhrte es doch über drei und eine halbe 
Stunde, und ich hörte von Vielen uber ermuͤdende Laͤngen, 
namentlich in den erſten Acten klagen. — Sie ſehen, der 
Raum, den ich fuͤr Ihr Stuͤck heute habe, geht zu Ende; 
nach der zweiten Vorſtellung, die am naͤchſten Mittwoch 
zum Benefiz der Frau Geisler (Herzogin von Eſtrses) 
ſtattfinden wird, ſchreibe ich Ihnen mehr. Geſtern war die 
erſte Aufführung und mit Ruͤckſicht darauf, konnte die Dar: 
ſtellung als eine ſehr gelungene bezeichnet werden. Ihr 
g 8 ganz ergebener 
Dr. R. Q. 

Am 5, Februar. Marie von Medicis. Origi⸗ 
nol⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Berger. Hierauf: die Liebe 
auf dem Lande. Luſtſpiel in 2 Akten. 


bezeichnet war, wieder auf. Leider konnte er ſie nur im 
zweiten Stuͤcke ſehen, da er am Beſuch des erſten ver⸗ 
hindert war. — Die Liebe auf dem Lande ſpielt in jener 
glücklichen Zeit, wo ein Hofrath immer ein geſcheidter und 
reicher Mann fein mußte. Das Stuͤck hat durchaus keinen 
dramatiſchen Werth, trotzdem, daß mancher huͤbſche Ge⸗ 
danke darin ausgeſprochen wird und die Charactere unſere 
Theilnahme in Anſpruch nehmen. Die Darftellung ges 
nügte, Frau Ditt (Margarethe), die uns wohl öfter zu 
Beſprechungen Gelegenheit geben wird, ſpielte ihre Rolle 
mit großer Wahrheit und vielem Geſchick. Wir haben ſie 
daher ſchon heute als eine talentvolle und beſonnene Schau⸗ 
ſpielerin kennen gelernt. — Auch die Uebrigen waren an 
ihrem Platz, nur Herr L' Arronge (Conſulent Wachtel) 
ließ uns durch ſeine Erſcheinung eher einen Koch, als einen 
Conſulenten vermuthen, als Koch war er freilich vortrefflich. 


M u u ſt· Not i z. 


Am heutigen Tage wird das zweite Simphonle⸗Conzeit 
gegeben werden. Nachdem das erſte auch die groͤßten Et⸗ 


| 
Nach langer Unterbrechung trat heute Frau Ditt, 
die dem Referenten als das erſte Talent der hleſigen Buͤhne 
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wartungen uͤbertroffen und nur die eine „mißliebige“ Bemer⸗ 
kung erregt hat, daß nicht Alle Platz hatten, ſondern Mans 
cher außerhalb der Thuͤren den Toͤnen lauſchen mußte, iſt 


unzweifelhaft, daß auch das heutige Conzert zahlreich bes 


ſucht ſein wird. Das Programm verſpricht einen reichen 
Genuß, nur ein Name faͤllt in ihm unangenehm auf: 
Frau Richter⸗Ender. Was ſoll das? Wir haben vor 
Herrn Richter und feiner jetzigen Gattin die größte Achtung, 
wir ſchätzen Beide, wie fie es verdienen, aber was foll 
die Combination dieſer Namen? 

E. H. 


Aus der Provinz. 


Eine ſchreckliche Mordthat hat ſich in Gruppe zuge⸗ 
tragen. — Der Handelsmann Simon Jacobs, 25 Jahr 
alt, übernachtet bei einer Gärtnerfamilie, Er hatte von 
derſelben 8 2. zu fordern. Die Frau des Gaͤrtners er 
mordete ihn mit einer Axt, ſchleppte ihn in den Keller und 
den dritten Tag darauf in einen Bruch. Dort ward er 
gefunden und ſehr bald kam die ſchreckliche That nach Gottes 
Rathſchluß an's Tageslicht. Die Moͤrderin iſt verhaftet, 
deren Ehemann hat die Flucht ergriffen. Die That iſt 
bereits eingeſtanden. “) A. M. 


) Der Redaction iſt dieſe Nachricht durch den Briefkaſten 
zugegangen. 


Provinzial⸗Correſpondenz. 


Schwetz, den 3. Februar 1846. 


Meine Klagen und meine Berichte angefüllt von Noth und. 
Truͤbſal wollen kein Ende nehmen; es iſt fuͤr uns furchtbar, 
daß fie nur die unverfaͤlſchte Wahrheit enthalten. Die Feder tft 
zu ſchwach, unſere Sprache zu arm, um den ganzen Umfang 
unſeres Unheils mitfuhlenden Menſchen mitzutheilen; kalte bez 
ſchreibende Worte find leicht zu finden, doch das tiefe Gefühl‘ 
des Schmerzes, das tauſendfache Wiederhallen der zartfuͤhlenden 
Saiten unſeres Herzens wiederzugeben, die das Jammern hun⸗ 
derter Ungluͤcklichen in Bewegung ſetzte, iſt kaum moglich; mit 
unſern Augen namenloſes Elend zu ſchauen, ohne dem Drange 
des Herzens gemäß helfen zu konnen, iſt zum Ertragen zu viel 
für den menſchlichen Geiſt. Kommen Sie mit in die überfluthes 
ten Theile der Stadt; ſehen Sie dort die Häufer bis unter dem. 
Dache unter Waſſer; die Bewohner derſelben auf den Boden der 
rauhen Witterung ausgefeptz: hören Sie das Geſchrei der vor 
Kälte erſtarrenden Kinder; betrachten Sie die ſtumme Verzweif⸗ 
lung der Aeltern, die dem Verlangen der Ihrigen nach Nahrung 
nicht entſprechen koͤnnen, denn woher ſollen ſie es nehmen, womit 
ſie ſich ſättigen? wohin ſollen ſie ſich wenden in dem weiten, 
weiten Waſſermeere, das fie wie ein unerſaͤttliches Grab umgiebt !? 
Das Waſſer leckt mit gierigr Zunge an den Atzmwaͤnden ihrer 
Gebäude, weichen ſie, ſo werden mit einem Sturze mehre Fami⸗ 


lien begraben, Urtheilen Sie dann ſelbſt, nach Erwägung, dieſer 


umſtaͤnde, uͤber die Gerechtigkeit unſerer Klagen. Das Ende 
unſerer Noth iſt noch nicht abzuſehen, unſere Hilfe liegt noch 
fern, die Waſſermaſſe ſteigt von Stunde zu Stunde, mit ſchau⸗ 
migem Eiſe gleicht ſie einem Dämon, der mit langſam ſicherm 
Schritte ſeine Beute erfaßt; ich wage kaum an einen Eisgang 
in dieſem Augenblick zu denken, er würde einen Theil der Stadt 
ſeinem Standpunkte entrücken und vielleicht vielen Bewohnern 
das Leben koſten. Mancher Hochgeſtellte, manches Schooßkind 
des Glücks, das die Noth nur dem Namen nach kannte, das ſie 
nie aufſuchte in den Huͤtten der Armuth, koͤnnte ſie hier im 
vollſten Sinne des Wortes kennen lernen und vielleicht durch 
ſeine Erkenntniß die Hoͤhe unſerer Schickſalswage herabzichen 


helfen. — 99. 


Brief kaſten. 


1) An — ar — in —er—. In dieſem Augenblick erhalten 
wir die zwei freundlichen Schreiben. Alles iſt gut. Der Begriff 
„bald“ iſt allerdings etwas weit, aber wir werden doch ſehr 
bald antworten.“) — 2) An —g hier. Kommt Zeit, kommt Rath. 
Der Herr Correspondent hat ſich allerdings eines ziemlich ge⸗ 
meinen Verſuches zur Inſinuation und Denunciation in jenem 
Artikel ſchuldig gemacht. Wir ſammeln und werden dann die Samm⸗ 
lung veröffentlihen, — 3) An J. N. Da in Ihrer Frage ein 
indirecter Angriff gegen den Sicherheitsverein liegt, kann die 
Aufnahme nicht Statt finden. Mißverſtehen Sie uns nicht. 
Ein an ſich hoͤchſt ehrenwerther und ſegensreich wirkender Verein 
kann allerdings Mitglieder haben, die ſich Ungehoͤrigkeiten er⸗ 
lauben, aber durch den Zuſatz (geh. Polizei) ſchaden Sie der 


— 


) Sollte ſchon in den vorigen Briefkaſten kommen, mußte 
aber wegen Mangel an Raum weggelaſſen werden. 
D. 


R. 


- Pension für Schüler höherer Lehr - Anstalten, 


welche gleichzeitig den vorbereitenden und nach- 
helfenden Unterricht für die Schule erhalten, bei 


Oberlehrer Böttcher, Hundegasse No. 301. 


Das herrſchaftliche Wohnhaus in Leerg⸗ 
— ſteies, dem Chauſſee⸗Hauſe ſchraͤg über, nebſt 
Garten, Zreibhäufer, Orangerie, Stallung, Remiſen, und 
zwei Nebenhaͤuſern, iſt zu verkaufen, oder von Oſtern ab 
ganz oder theilweiſe zu vermiethen. — Naheres zu erfragen 
Langenmarkt in der Raths⸗Apotheke 2 Treppen hoch. 


— 


Eine neue Sendung Mu en, Reiſe⸗Taſchen 
Shlipſe, Cravatten, Shawls, Bun Regenschirme, Unter⸗ 
kleider, Haarbürſten, Handſchuhe in beſter Auswahl zu 
billigen Pran empfehlt, die 


Langenmarkt No. 500. 


— 


— 


| 


Berliner Niederlage: 


ganzen Sache. Bringen Sie licber die in Rede ftehende Ange⸗ 
legenheit, allgemeiner gefaßt, zur Sprache. — 4) An T. O. Ihre 
beiden Bemerkungen, koͤnnen nicht aufgenommen werden. — 
Die erſte Unanjtändigkeit iſt von uns bisher nicht bemerkt wor⸗ 
den, ſoll aber, ſohald es geſchieht, nachdruͤcklichſt geruͤgt werden. 
Die zweite Bitte ſoll dem Betreffenden direct mitgetheilt werden. 
5) Wir ſehen uns zu der Bemerkung veranlaßt, daß alle Briefe, 
Eingaben u. ſ. w., die in der nächſten Nummer ſchon ihre Er— 
ledigung finden ſollen, ſpaͤteſtens bis Mittags 12 Uhr Tages 
vorher in den Briefkaſten eingelegt oder uns direct zugeſandt 
werden muͤſſen. — 6) Der Theaterfreunde giebt es heutigen 
Tages ſehr Viele. Wir erhalten taglich mindeſtens drei Mit⸗ 
theilungen, die „Mehre Theaterfreunde“ unterzeichnet find, 
Die Meiſten derſelben beſchaͤftigen ſich mit Fraͤul. Gens, wir 
werden gehoͤrigen Orts davon Mittheilung machen. Heute 
ſagen Andere: es ware zu wuͤnſchen, daß Frau Geisler eben 
ſo viele Theilnahme faͤnde für ihr Benefiz wie Hr. Tſchorni, 
fie. habe es um das Stuck mindeſtens doppelt fo viel verdient. 
Dem Wunſch ſtimmen wir bei, das Urtheil laſſen wir dahin 
geſtellt. — 7) An W. 3. Wir bedauern, daß wir behindert: 
ſind, Ihrer Aufforderung Folge zu leiſten. 2 


. — 


Berichtigung. 


Nachdem ſchon mehre Exemplare der vorigen Schaluppe 
ausgegeben waren, iſt bemerkt worden, daß in der Gorrespondenz: 
„von der Weichſel“ „feuchten“ ſtatt: „faulen“ gedruckt iſt, 
was hiemit berichtigt wird. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


vi M . , , , de i. u e 
Das zweite Simphonie⸗Conzert &. 
findet heute im Saale des Ge⸗ x 
werbehauſes Statt und beginnt 5 
um & uhr Abends. 9 
Ame . eee mee 


LAT ar , , 


Bei Otto Wigand in Leipzig erſchlen ſoeben und 
iſt vorraͤthig in Danzig in der Gerhar dſchen Buchhandlung: 


Die Symbole, oder Gottes 
c Wort? 


Ein Sendſchreiben an die evangeliſche Kirche Dentſchlands 
von a 5 

Julius Rupp. 
Preis: 4 Se, 


— 
7 


b 


fortgefahren wird. und ſollen n 
1 Stuck von 60 Ellen, recht 
Bettlaken für 10, 104, 11, 113, 
1 Stück Herrenhuter von 30 Ellen (ſehr derb und 


1 Stuck Cceas a 50 Elen (gut zu Kinderhemden) für 5 Riblr. 


1 Drellgedeck mit 6 Servietten 


für 1 Nthir. 20 Sgr. bis 22 Rehlr. 


1 x * „ (das Tafeltuch 5 Ellen) 4. 43, 5 bis 6 Rihle. 
1 Damaſtgedeck mit 6, 12, 18 und 24 Servietten, von 34 Nthle an. 


Feine Studenhandtuͤcher 2, 24, 


3 bis 4 Sgr. die Elle. 


Tiſctücher in allen Größen a 10, 124, 20 bis 25 Sgr. 


Ein halbes Dutzend Tiſch⸗ Servietten für 25 Sgr., 1, 


13 bis 13 Thaler. 


Ein geehrtes Publikum wird wiederholt in feinem eigenen Jatereſſe auf den billigen Verkauf mit 
dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß ſolche Gelegenheit zu billigen Einkaͤufen ſich wohl ſchwerlich wieder 


anbieten moͤchte. 


Preiſe ſind unbedingt feſt. 


Von Breslers Reformations⸗Geſchichte fuͤr das deutſche Volk 


iſt die Zte Lieferung erſchienen. 
werden wir uns erlauben, fie ſodann zuzusenden. 
geſandt werden muß, iſt die Urſache der Verzoͤgerung, 


* 
N 


Matinee musicale 
im Leutholzſchen Lokale morgen Sonn⸗ 
tag, den 8. Februar. 
11½% Uhr Mittags, 

Außer mehren anderen der beliebteſten Piegen kommen 
folgende zur Aufführung: 1) Ouverture zu der Oper Zampa 
von Herold. 2) Concertino fur die Flöte, vorgetragen von 
Hen. Schultze, neu engogirtes Mitglied des Muſikcorps des 
4. Inf ⸗Reg. 3) Lydia, Walzer von Wiprecht. (Neu.) 
4) Tremolo⸗Polka von Pleyer. (Neu.) 5) Une fleur de 
Danses, Galopp von Joſ. Gungl. Die ausliegenden Pros | 
gramme beſagen bas Naͤhete. 

Voigt. Muſikmeiſter im 4. Infanterie⸗Regiment. 


Denjenigen reſp. Subſeribenten, welche fie binnen acht Tagen nicht abgeholt haben, 
Der Umſtand, daß das Werk in Leipzig gedruckt wird und erſt hierher 
welche wir geneigteſt zu entſchuldigen bitten. 


Gerhard'ſche Buchhandlung. 


Verkauf aus freier Hand 


Is bedeutendſten Lohgerberei Weſt⸗ 


und Oſtpreußens. 
Meine am hieſigen Orte ſeit Jahren beſtehende Koh: 


gerberei bin ich Kraͤnklichkeit wegen geſonnen, einem ſoliden 


Kaͤufer unter vortheilhaften Bedingungen zu veraͤuſſern, auch 
einem Solchen die Wahl zur Uebernahme der rohen und 
fertigen Vorraͤthe, fo wie auch die Beſtimmung in Betreff 
des naturlich dem Geſchaͤft gemäß zu ſetzenden Termins der 
Uebergabe zu belaſſen. Hierauf reflektirende Perſonen find 
erſucht, ſich in portofreien Briefen direkte, ohne Einmiſchun 
eines Dritten, an mich zu wenden. 
Danzig, den W. Januar 1846. 


J. W. Naſedy. 


— — 
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Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. 


